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    Aller Anfang ist schwer
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    Ein Brief

  


  
    Felicitas seufzt leise vor sich hin. Sie sitzt in Schloss Feenburg in ihrem Zimmer und kaut auf dem Schreibstift. Es ist gar nicht so einfach, sich selbst zu beschreiben. Gestern hat Felicitas nämlich einen Brief bekommen.
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    Von Estrella

  


  
    Er ist von ihrer neuen Feenbrieffreundin Estrella. Nun will Felicitas ihr ant­worten und ihr genau beschreiben, wer sie ist, wo sie lebt, was sie mag, und was sie gar nicht ausstehen kann. Für sich selbst weiß Felicitas das ganz genau, aber es dann jemand anderem in einem Brief mit­zu­teilen, das ist gar nicht so einfach.
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    Wer ich bin

  


  
    Noch einmal kräu­selt Felicitas ihre Stirn, aber dann fängt sie einfach an zu schreiben: „Liebe Estrella, vielen Dank für Deinen Brief. Ich habe alles mit ganz großem Interesse ge­lesen. Nun will ich Deinen Wunsch erfüllen, und Dir einmal erzählen, wer ich bin. Gut – ich bin wie Du eine Fee. Das kennst Du ja.“
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    Immer hübsch

  


  
    „Wir sind immer hübsch und jung, gut und edel, wir können fliegen, uns un­sichtbar machen und sogar Wünsche erfüllen. Aber mit all’ diesen guten Eigenschaften ist es gar nicht so leicht, im alltäglichen Feen­leben zurecht zu kommen. Auch da wird es Dir genauso gehen. Immer wieder werde ich von meinen Freunden angerufen.“
  


  
    

  


  
    [image: ]

  


  


  
    Vampolus, der kleine Vampir

  


  
    „Die sind ja alle ganz lieb, aber sie melden sich meistens nur dann, wenn mal wieder irgendetwas schief gegangen ist. So ist es auch bei Vampolus, dem kleinen Vampir, der bei mir im Schloss wohnt. Vampolus ist eigentlich ein richtiger Vampir, und eigentlich auch wieder nicht. Wenn er lächelt, und das tut er oft, sieht man ganz deutlich seine riesigen Vampirzähne.“
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    Lieblingsspeise: Butterkuchen

  


  
    „Man könnte es mit der Angst zu tun bekommen, wenn man ihn so sieht. Wenn man aber weiß, was seine Lieblingsspeise ist, dann fürchtet man sich nicht mehr: Vampolus mag für sein Leben gerne Butterkuchen. Und gefährlich ist er auch nicht, eher ungeschickt. So wie neulich, als er an meine Tür klopfte. Aber das ist eine lange Geschichte, die ich Dir ein andermal erzähle.“
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    Das kleine Gespenst Fürchtegott

  


  
    „Das kleine Gespenst Fürchtegott lebt in einer alten, verfallenen Ruine, einem uralten Hotel namens Aurora. Der komische Name stammt von seinem Urgroßvater, der das Hotel gegründet hat. Aurora heißt Morgenröte, auch wenn Gespenster das eigentlich gar nicht so mögen, denn die lieben ja die Dunkelheit.“
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    Ein wenig Angst

  


  
    „Fürchtegott hat seinen Namen ebenfalls nach dem Uropa. Eigentlich hieße er lieber Benny. Und auch mit dem Spuken ist es so eine Sache: Fürchtegott hat ein wenig Angst dabei. Deshalb trägt er eine Lampe und eine Hupe mit sich. So kann er nachts, wenn er durch das Hotel streift, bis in die letzte dunkle Ecke leuchten.“
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    Mein Freund Sturm

  


  
    „Meinen Freund Sturm habe ich noch nie zu Hause besuchen können. Wir reden immer miteinander, denn ich habe seine Telefonnummer. Er lebt über den Wolken, in einem ganz luftigen Haus. Meistens höre ich ihn, wenn er sich mal wieder zusammenbraut und dann ganz heftig los­pustet. Sturm kann richtig stürmisch werden.“
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    Immer gleich am Apparat

  


  
    „Aber wenn man ihn vernünftig behandelt, ist er ein guter Freund, auf den man sich wirklich verlassen kann. Ich brauche ihn nur anzurufen, wenn ich etwas von ihm will. Er ist immer gleich am Apparat und tut für mich, was er kann. So viel für heute, liebe Estrella, zu meinen besten Freunden. Im nächsten Brief werde ich Dir mehr erzählen. Aber Du wolltest ja auch noch etwas über meine Hobbys erfahren.“
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    Als ob ich schwebe

  


  
    „Zwei Dinge tue ich für mein Leben gern: Sobald ich Musik höre, beginne ich zu tanzen. Seit letztem Jahr besuche ich in der Feenschule einen Kurs, bei dem ich jede Woche den so genannten klassischen Tanz übe. Dazu habe ich ganz besondere Schuhe, und bei der letzten Aufführung trug ich ein wunderschönes Glitzerkleid. Es ist gar nicht so einfach, sich richtig im Takt zu bewegen, aber wenn die Musik erklingt, dann habe ich das Gefühl, als ob ich schwebe.“
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    Mit Leidenschaft kochen und backen

  


  
    „Meine andere Leidenschaft ist das Kochen und Backen. Es macht mir große Freude, in meiner Schlossküche zu stehen und etwas zu bruzzeln oder etwas ganz Süßes anzurichten. So viel für heute, liebe Estrella, von mir, meinen Freunden und meinen Hobbys. Ich bin sehr gepannt, was Du mir in Deinem nächsten Brief berichten wirst.“
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    Ein turbulenter Samstagabend
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    Dabei fängt es so ruhig an …


    


    
      Es ist Samstagabend. Felicitas steht in ihrer Schlossküche und ist dabei, Pfannkuchen zu backen. Vampolus, der kleine Vampir, schleicht vor der Küchentür herum. Ihn hat der Duft unwiderstehlich angezogen. Gerade will Felicitas frischen flüssigen Pfannkuchenteig in die Pfanne gießen, da läutet ihr Handy.
    


    
      

    


    
      [image: ]

    

  


  
    


    
      Eine ziemlich verzagte Stimme

    


    
      Am anderen Ende meldet sich eine ziemlich verzagte Stimme. „Hi, hier ist Benjamin.“

      „Benjamin?“

      „Felicitas, bist du’s?“

      „Ja, ich bin am Handy. Hallo Benjamin. Wie geht es dir?“

      „Mir geht es ganz schlecht. Kannst du kommen? Meine Eltern haben Krach und streiten ganz laut miteinander!“
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      Und das am Samstagabend

    


    
      „Oh je. Und das am Samstagabend. Ich komme gleich.“ Felicitas blickt zur Küchentür. „Tja, Vampolus, jetzt musst du die Pfannkuchen füllen. Du nimmst die Erdbeeren und belegst damit die eine Hälfte. Mit dem Rührquirl schlägst du die Sahne. Dann häufst du einen Klacks Sahne auf die Erdbeeren, streust Zucker drauf und klappst die andere Pfannkuchenhälfte zu.“
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      142 Stufen

    


    
      „Alles klar? Ich muss noch mal los. Tschüß!“

      Vampolus schaut griesgrämig. „Arbeiten wollte ich nicht. Ich wollte doch nur mal probieren!“ Felicitas hört das nicht mehr. Sie flitzt schon die 142 Stufen der Turmtreppe nach unten. Das untere Turmfenster hat einen breiten Sims. Von hier aus kann sie gut starten und landen.
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      Den kürzesten Weg

    


    
      Felicitas hebt ab, dreht einige Kreise und schwebt dann elegant durch die Abenddämmerung. Sie nimmt den kürzesten Weg. Der führt sie durch die Luft an der Autobahn entlang. Schon nach zwei Kilometern hat Felicitas die Siedlung ereicht, in der Benjamin wohnt. Sie schwenkt in einem Bogen nach links und macht sich auf die Suche nach Benjamins Haus.
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      Alles wirkt sehr friedlich

    


    
      Die Häuser, die dort stehen, sind schon älter. Sie haben bemooste Dächer und verwinkelte Dachgauben. Hübsche Blumenkästen schmücken die Fensterbretter im Erdgeschoss und in den Vorgärten stehen knorrige Apfelbäume. Alles wirkt sehr friedlich. Aus den meisten Häusern schimmert Licht, nur wenige Häuser liegen ganz im Dunkeln.
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      Mit einem gekonnten Schwung

    


    
      Felicitas landet mit einem gekonnten Schwung auf dem Fens­terbrett vor Benjamins Zimmer im ersten Stock. „Hi, Benjamin!“ Benjamin sitzt an seinem Tisch, an dem er sonst seine Schulauf­gaben macht, Game­boy spielt oder die Schnecken- und Steinesammlung sortiert. Jetzt ist er ganz damit beschäftigt, sich die Ohren zuzuhalten.
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      Laute Beschimpfungen

    


    
      Benjamin hat Felicitas gar nicht kommen gehört. Dafür kann Felicitas um so deutlicher hören, warum Benjamin sich die Ohren zuhält. Durch die Decke sind laute Beschimpfungen zu hören, die sich Benjamins Eltern unten im Wohnzimmer an den Kopf werfen. Felicitas hört gerade, wie Benjamins Vater der Mutter zuruft, sie sei überhaupt nicht mehr hübsch. „Und außerdem ist es furchtbar langweilig, mit dir unter einem Dach zu leben!“, ruft der Vater mit erregter Stimme.

      „Du bist gemein, hundsgemein!“, hört Felicitas die Mutter rufen. Dann vernimmt sie von unten ein lautes Schluchzen.
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      Alles zu eng

    


    
      „Benjamin, was ist denn hier los?“, fragt Felicitas ganz energisch.

      Benjamin nimmt die Hände von den Ohren. „Gut, dass du da bist, Felicitas. Das geht schon eine ganze Zeit lang so. Entweder ist mein Papa gar nicht da, oder er streitet mit meiner Mutter. Irgendwie gefällt es ihm hier nicht mehr. Er sagt, ihm ist alles zu eng und zu langweilig.“

      „Zu lang­weilig?“, wiederholt Felicitas. „Aber wenn ihm langweilig ist, dann könntet ihr doch zu Dritt etwas unter­nehmen.“
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      Keine gute Idee

    


    
      Felicitas stockt einen Moment. „Vielleicht … Pfannkuchen backen, zum Beispiel“, sagt sie dann.

      „Pfannkuchen backen?“ Benjamin schaut skeptisch. „Ich glaube nicht, dass das eine gute Idee ist, denn mein Vater würde sich beim Pfannkuchen backen auch langweilen. Außerdem kann man keine Pfannkuchen backen, wenn man sich dabei an­schreit.“ Das sieht Felicitas ein.
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      Es könnte ungemütlich werden

    


    
      Benjamin fragt traurig: „Felicitas, kannst du mir nicht helfen? Felicitas heißt doch Glück. Das habe ich in der Schule gelernt.“

      „Ich helfe dir, Benjamin“, sagt Felicitas ganz be­stimmt. „Aber du musst dich gut fest­halten. Es könnte ungemütlich werden.“ Felicitas nimmt ihr Handy und tippt eine Nummer.
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      Hier Sturm!

    


    
      Während sie noch wartet, dass am anderen Ende jemand ans Gerät geht, kann sie hören, wie unten das Geschrei immer lauter wird. Da meldet sich jemand am Handy: „Hier Sturm.“

      „Sturm, hier ist Felicitas. Ich wollte nur mal fragen, ob du heute Abend noch ausgehst.“

      „Ach, Felicitas, ich habe es mir gerade vor meinem Kamin gemütlich gemacht.“
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      Wer will schon Sturm?

    


    
      Sturm schnauft ganz behaglich. „Meinen Sturmmantel habe ich in den Schrank gehängt, und die Windhose dazu. Nur ein laues Lüftchen habe ich heute Abend behalten, um damit das Feuer anzufachen. Du weißt es selbst, Felicitas. Wer will schon Sturm? Mich will niemand.“

      „Doch, Sturm!“, ruft Felicitas ins Handy. „Ich will dich! Ich brauche dich ganz dringend.“
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      Nur ein leises Grummeln

    


    
      „Kannst du heute Abend nicht noch mal zu Benjamin in die Vorstadtsiedlung kommen?“ Felicitas hört nur ein leises Grummeln. Doch davon lässt sie sich nicht beeindrucken. Sie nennt ihrem Freund Sturm die genaue Adresse und den Anfahrtsweg. Dann legt sie auf.
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      Die Blätter der Bäume

    


    
      „Warte nur, Benjamin“, sagt Felicitas. „Es wird alles wieder gut.“ Benjamin schaut ungläubig. Der Streit seiner Eltern geht derweil weiter. Die Stimme der Mutter ist noch lauter geworden. Felicitas und Benjamin stehen am Fenster und schauen ins Dunkel der Nacht. Sie sehen, wie sich die Blätter der Bäume im Garten langsam zu bewegen beginnen.
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      Wie eine Kanonenkugel

    


    
      Dann wiegen die Äste hin und her. Das Rascheln der Blätter wird immer lauter. Nun schwanken selbst die Kronen der Bäume von einer Seite zur anderen. Mit einem lauten Knall kippt die Mülltonne um. Ein heftiges Rauschen hebt an, ein wildes Wehen und Rütteln be­ginnt. Benjamins Fußball schießt wie eine Kanonenkugel vom Wind getrieben die Straße hinunter.
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      Im hohen Bogen durch die Luft

    


    
      Felicitas schließt schnell das Fenster. Heftiger Regen platzt los, der Wind wird immer stärker. Felicitas bemerkt noch, wie die Mülltonne um die Garagenecke schleudert, dann sieht sie einen Dachziegel, der im hohen Bogen durch die Luft fliegt. Er knallt auf die Straße, direkt neben das neue, silberfarbene Auto von Benjamins Vater.
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      Das war doch erst der Anfang

    


    
      Felicitas und Ben­jamin lauschen. Aber von unten, aus dem Wohnzimmer, hören sie keinen Laut mehr. Felicitas nimmt ihr Handy und wählt noch einmal die Nummer vom Sturm. „Hi, hier ist Felicitas. Vielen Dank, dass du dir so viel Arbeit gemacht hast.“

      „Aber Felicitas, keine Ursache! Das war doch erst der Anfang. Jetzt habe ich gerade außer meinem Sturmmantel auch noch Stiefel und Windhose angezogen. Warte mal ab, was ich da noch zu bieten habe!“
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      Ohrenbetäubend

    


    
      In dem Moment nehmen die Wind­geräusche wieder zu. Sie steigern sich immer mehr, bald sind sie ohrenbetäubend. Die Fensterläden schlagen, eine heftige Böe reißt einige Ziegel vom Dach. Sogar der Schornstein scheint im Sturm hin und her zu wanken. Felicitas und Benjamin schauen ge­bannt nach draußen.
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      Getöse und Durcheinander

    


    
      Sie wissen gar nicht, wo sie zuerst hin­sehen sollen, ein solches Getöse und Durcheinander bietet sich ihnen. Da neigt sich der Pflaumenbaum vor dem Haus zur Seite. Er kippt über den Gartenzaun, die Wurzeln ragen aus dem Boden. Ein lautes Klirren ist zu vernehmen: Ein Ziegel hat die Wind­schutz­scheibe des Autos von Benjamins Vater durchschlagen.
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      Jetzt ist alles kaputt

    


    
      Felicitas verzieht das Gesicht. Nun wird selbst ihr der Sturm ein wenig zu heftig. Benjamin hat längst Reißaus genommen und sich unter seinem Bett verkrochen. In dem Moment drückt der Sturm das Zimmerfenster auf und wirbelt die CDs von Benjamins Regal quer durch den ganzen Raum. „Felicitas, was soll das?“, ruft Benjamin unter dem Bett hervor. „Ich wollte, dass du mir hilfst. Du solltest doch Glück bringen. Jetzt ist alles kaputt!“
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      Viel zu aufgeregt

    


    
      In diesem Augenblick öffnet sich die Tür. Benjamins Vater und Mutter stürzen ins Zimmer. „Benjamin, wo bist du?“, rufen sie ganz aufgeregt und suchen das Zimmer ab. Felicitas ist schnell auf den Fens­tersims nach draußen ge­flüchtet. Benjamins Eltern sind viel zu auf­geregt, um sie zu bemerken. „Benjamin, wo bist du?“

      „Hier, unter meinem Bett.“

      „Um Gottes willen, liebes Kind, ist dir nichts passiert?“
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      Was war denn das?

    


    
      Vater und Mutter kriechen gemein­sam unters Bett, um Benjamin zu trösten. In dem Moment legt sich der Sturm so plötzlich, wie er gekommen ist. „Was war denn das?“, fragt Benjamins Mutter. Die drei krabbeln unter dem Bett hervor und gehen zum Fenster. „Es ist alles kaputt!“, ruft die Mutter und beginnt zu schluchzen. „Das Dach ist weg, das Fens­ter zerbrochen, der Baum ist umgefallen und das Auto ein Schrotthaufen!“
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      Bald ist alles repariert

    


    
      „Aber weine doch nicht!“, tröstet sie der Vater. „Wenn du genau hinschaust, ist alles nicht so schlimm: Es fehlen nur einige Ziegel am Dach, die Autoscheibe werden wir ersetzen lassen, und in den Vor­garten pflanzen wir einen neuen Baum. Der alte war doch eh zu groß und nahm uns die ganze Sonne am Nachmittag. Du wirst sehen, bald ist alles repariert. Wir werden es richten. Gleich morgen früh fangen wir an!“
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      Irgendwie ging alles viel zu schnell

    


    
      Benjamins Mutter atmet tief durch. „Du hast recht. So machen wir es. Und heute Nacht schlafen wir auf einer Matratze im Wohnzimmer. Wenn wir die Rollladen runter­lassen, wird es schon gehen“, sagt sie. Benjamin schmunzelt. Irgendwie kann er es sich nicht so ganz erklären, was da in der letzten Stunde passiert ist. Und irgendwie ging alles viel zu schnell.
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      Eine schöne Tasse heiße Milchschokolade

    


    
      Nur eines fühlt er ganz genau: Seine Eltern haben jetzt gar keine Zeit mehr, sich gegenseitig laut zu beschimpfen. In dieser Nacht schläft er gut eingepackt in zwei Woll- und drei Stepp­decken auf der Matratze im Wohnzimmer, links die Mutter, rechts der Vater. Und vor dem Schlafen gab es noch eine schöne Tasse heiße Milchschokolade.
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      Der Tag danach
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      Hat Sturm es nicht zu gut gemeint?


    


    
      Zu diesem Zeitpunkt ist Felicitas schon längst auf dem Weg nach Hause. Sie fliegt durch die Nacht und kann die Lichter in Benjamins Haus nur noch als ganz kleine gelbe Punkte erkennen. Das war ein turbulenter Samstagabend! Es fing so beschaulich an, bei Erdbeerpfannkuchen mit Schlagsahne. Sie freut sich, dass Sturm so zu­verlässig war. Aber ob er es nicht doch etwas zu gut gemeint hat?
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      Sehr müde

    


    
      Zu Hause ange­kommen schaut sie gleich in den Kühlschrank. Und siehe da: Vampolus hat tatsächlich einen leckeren Erdbeerpfannkuchen gebacken! Dann legt sie sich in ihr Feenbett, denn sie ist nach dieser turbulenten Nacht sehr müde. Sie schläft bis tief in den Sonntagmittag hinein. Als sie aufwacht, scheint die Sonne am Himmel und lädt sie nach dem verspäteten Frühstück zu einem Spazierflug ein.
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      Wirklich ganze Arbeit

    


    
      Felicitas genießt die milde Luft. Aber dann treibt sie doch die Neugier. Was ist denn nun wirklich passiert, letzte Nacht? Was hat Sturm nur angerichtet? Hat er es nicht doch zu gut gemeint? Wie geht es Benjamin und seinen Eltern? Sie biegt ab zu Benjamins Siedlung und landet unauffällig hinter einem Busch im Vor­garten. Dort sieht sie es gleich: Sturm hat in der Nacht wirklich ganze Arbeit geleistet!
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      Ziegel für Ziegel

    


    
      Es sieht aus wie in ihrem Zimmer, wenn sie drei Wochen nicht aufgeräumt hat. Oder noch ein bisschen schlimmer! Auf dem Dach sitzen Benjamin und sein Vater. Sie legen die Dachziegel, die weggeflogen waren, wieder zwischen die Dachsparren. Die Mutter reicht Ziegel für Ziegel an. „Gut dass wir im Keller einen Vorrat hatten. So können wir die zerbrochenen Ziegel gleich ersetzen“, sagt der Vater.
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      Felicitas bringt Glück

    


    
      „Hi, Benjamin!“, ruft Felicitas.

      „Hi, Felicitas. Du siehst, wir haben zu tun!“, antwortet Benjamin.

      „Ich habe euch eine kleine Stärkung mit­gebracht“, ruft Felicitas zum Dach hinauf.

      „Wer ist denn das, Benjamin?“, fragen die Eltern.

      „Das ist meine Freundin Felicitas“, antwortet Benjamin. „Felicitas bringt Glück!“ Die Eltern lachen. „Was hast du denn mit­­­ge­bracht?“, fragt Benjamin.
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      Köstlichkeiten

    


    
      „Pfannkuchen, gefüllt mit Erdbeeren und Schlagsahne!“, ruft Felicitas und reicht den gut gefüllten Kuchen­teller den dreien entgegen. Die Mutter nimmt den Teller mit den Köstlichkeiten.

      „Vielen Dank, Felicitas. Wir sind bei der ganzen Aufregung noch gar nicht dazu gekommen, etwas zu essen. Da hilfst du uns aber sehr. Wir hatten heute Nacht nämlich einen wütenden Sturm! Du siehst ja die Bescherung!“
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      Was es nicht alles gibt!

    


    
      „Es war eine richtige Windhose“, sagt der Vater. „Dabei hat es aber nur unser Haus getroffen. Alle Nachbarhäuser sind unversehrt geblieben. Komisch.“ Der Vater schaut etwas ratlos und legt dabei die Stirn in Falten.

      „Eine Windhose?!“, ruft Felicitas. „Was es nicht alles gibt! Aber lasst es euch schmecken!“
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      Sie schauen ganz zufrieden

    


    
      Felicitas geht zum Gartenzaun. Das mulmige Gefühl, das sie anfangs hatte, ist inzwischen verschwunden. Am Gartenzaun schaut sie sich noch einmal um. Die drei haben sich auf den Rasen neben dem Baumstumpf gesetzt. Sie schauen ganz zu­frieden und kauen mit dicken Backen den Erdbeer­pfannkuchen mit Sahne.
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      Ein extra bestellter Wochenendsturm

    


    
      Als Felicitas am Abend wieder zu Hause ist, klingelt ihr Handy. Ihr Freund Sturm ist am Apparat. „Na, wie war ich? Ich wollte nur wissen, ob du mit meiner Arbeit zufrieden bist.“

      „Sie haben gesagt, dass es eine Windhose gewesen ist“, antwortet Felicitas.

      „Ich bin doch keine Windhose!“, empört sich Sturm. „Das war ein extra bestellter Wochen­endsturm.“
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      Du kannst sehr zufrieden sein

    


    
      „Ich bin doch keine Windhose!“, brummelt Sturm noch einmal ins Telefon. Felicitas lacht.

      „Du musst nicht brummeln, Sturm“, sagt sie. „Ich habe heute Nach­mittag gesehen, dass du mit dem, was du angerichtet hast, sehr zufrieden sein kannst!“
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